
näher darau f einzugehen. Ich wollte bloß diese paar 
Tatsachen erwähnen.

Ich hoffe, daß die deutsche Jugend  unser W erk fo rt­
setzen wird, und zwar n icht n u r  die Jugend  von fün f­
zehn und zwanzig Jahren . Die E rziehung des Menschen 
zum Menschen fäng t m it dem ersten Lebenstage an. Es 
ist die Pflicht der A rbeiterm ütter, dafür zu sorgen, daß 
die Jugend  den W eg w eiter geht, den w ir als Sozialisti­
sche P a rte i jetz t angetreten  haben. (Lebhafter Beifall.)

V orsitzender P i e c k :  Das W ort ha t der Genosse 
F ritz  Große (Sachsen).

F ritz  G r o ß e  (Sachsen) (herzlich begrüßt): Genos­
sinnen und Genossen! Obwohl w ir heute auf unserem  
P arte itag e  im  wesentlichen die A ufgaben aufzeigen, 
die w ir unm itte lbar zu lösen haben, möchte ich m ir 
doch, da w ir heute den A bschlußparteitag begehen, er­
lauben, einen kurzen Rückblick au f die vergangene Zeit 
zu werfen, in  der unsere P a rte i in der I llegalitä t arbei­
tete. Noch ist die Geschichte des heroischen Kam pfes 
der K om m unistischen P a rte i und der übrigen fo rt­
schrittlichen K rä fte  in  D eutschland gegen das B lu t­
regim e H itlers n icht geschrieben. Es w äre ein unreifes 
U nterfangen, h ier in zehn M inuten Redezeit auch n u r 
ein annäherndes B ild dieser Seite der Geschichte der 
deutschen A rbeiterbew egung zu skizzieren. Aber unser 
P a rte ita g  sollte n icht auseinandergehen, ohne zu be­
schließen:

1. Daß in jedem Land oder jeder P rovinz eine g ründ­
liche U ntersuchung unserer illegalen T ätigkeit vorzu­
nehmen ist,

2. daß das Zentralkom itee beauftrag t wird, ein um ­
fassendes W erk über die Geschichte unseres Kam pfes 
gegen den Faschism us zu schaffen. (Bravo.)

M ir scheint dies notwendig zu sein, um dem deut­
schen Volke und besonders seiner A rbeiterklasse die 
positiven, aber auch die fehlerhaften  Seiten unseres 
Kam pfes zu zeigen, ferner um  den A rbeitern anderer

166


